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Maksim Klasanovic wurde zu 13 Jahren Haft im härtesten Gefängnis Thailands 
verurteilt. Heute sagt er: „Es war die wichtigste Erfahrung meines Lebens“. 
Hier erzählt er, wie ein meditierender Mitgefangener und ein zerfleddertes 
YOGA JOURNAL ihm halfen zu überleben.

13 Jahre Gefängnis. Das Urteil muss 
ein Schock gewesen sein.
Ich war völlig geschockt, denn ich rechne-
te mit einem Freispruch.

Wie kam es zu dem harten Urteil?
Da kam vieles zusammen: Ich hatte zwar 
nur die Telefonnummer eines Dealers wei-
tergegeben wurde dabei aber in einen gro-
ßen Drogenfall verwickelt und hatte einen 
Anwalt, der mir versprach, mich mit einer 
Falschaussage frei zu bekommen – der 
sich aber später als korrupt herausstellte ... 

Du wirst Himmel und Hölle in Bewe-
gung gesetzt haben, um doch noch raus-
zukommen. 
Das habe ich, doch da ließ sich nichts ma-
chen. Erst als 2016 König Bhumibol starb, 
wurde ich nach mehr als 8 Jahren im Rah-
men einer großen Amnestie begnadigt. 

Wie muss man sich den Knast in  
Thailand vorstellen? 
Die Zelle ist ein Käfig. 180 Quadratmeter 
für 290 Männer. Mörder, Vergewaltiger, 
Drogendealer und -süchtige, Verrückte – 
bewacht, drangsaliert und geprügelt von 
korrupten Wärtern. Du schläfst auf dem 
nackten Boden. Die  Gefangenen liegen 
dabei so eng gepackt, dass du nur auf 
einer Seite liegen und dich nicht drehen 

kannst. Eine leere Colaflasche war in den 
ersten Monaten mein Kopfkissen. Keiner-
lei Privatsphäre. Ein Plumpsklo mitten im 
Raum. Als ich in der ersten Nacht aufs Klo 
ging, war danach mein Schlafplatz weg 
und ich musste stehen. 

Da dreht man doch durch.
Ja. Überall Milben, Läuse, Moskitos. Die 
Bisse peinigten mich und hielten mich 
nachts wach. Ratten krochen aus der Ka-
nalisation. Es gab regelmäßig Massen-
schlägereien. Meist beim Waschen, wenn 
ein paar Hundert Mann versuchten, sich 
an einem einzigen Becken zu waschen. Je-
der ist gestresst und bis aufs Blut gereizt.

Wie steht man das durch?
Das frage ich mich auch. Ich sah andere 
sterben und wollte überleben. Ich habe 
schnell angefangen, Thai zu lernen und 
viel Sport zu machen. Im Freigelände 
machte ich Liegestütze, Kniebeugen und 
Sit-ups. Zum einen um nicht durchzu-
drehen, aber auch als Schutz, denn wer 
kräftig aussieht, wird in Ruhe gelassen. 
Als ich dann von Phuket nach Bangkok 
verlegt wurde, war ich bereits sehr athle-
tisch und wurde für mein konsequentes 
Training respektiert. Zudem konnte ich 
jetzt Thai sprechen. Aber mental war es 
trotzdem noch die Hölle.
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Maksim Klasanovic (41) arbei-
tete in Thailand als Marketing-
manager für Hotels, als er 2011 
während einer Party verhaftet 
und in einen großen Drogenfall 
verwickelt wurde. In seinem 
Buch: „Der König darf nicht 
sterben. Mein Weg aus Thai-
lands härtestem Knast“ berichtet 
Maksim, wie er im Gefängnis 
Meditation und Yoga für sich 
entdeckte. Heute unterrich-
tet er beides in Kursen und 
hält Seminare zu Meditativem 
Mentalcoaching. thaimiki.com

Wie kamst du zu Yoga und Meditation?
Neben mir lag nachts ein Nepalese. Mir fiel 
auf, dass er frühmorgens, als wir alle noch 
schliefen, regungslos dasaß. Ich dachte, er 
würde beten. Doch er erzählte mir, dass er 
meditiert. Es war auffällig, wie viel gelasse-
ner er war als die anderen Häftlinge. Also 
bat ich ihn, mir das beizubringen.

Was genau war das?
Da gab es kein Geheimnis. Es ging 
schlichtweg um bewusstes Atmen. Er sag-
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